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Einleitung 

Α. Problemstellung 

Die Alterssicherung in der Bundesrepublik Deutschland steht seit geraumer 
Zeit im Blickpunkt der öffentlichen  Diskussion. Die Ursachen hierfür  sind viel-
fältig. Unternimmt man den Versuch einer Schematisierung, so lassen sich grob 
zwei Problemschwerpunkte herausstellen, ein struktureller und ein finanzieller 
Schwerpunkt. Diese Trennung ist jedoch inhaltlich nicht zwingend notwendig. 
Man könnte sogar die These entgegenhalten, daß das finanzielle Problem der 
Alterssicherung, zum Teil zumindest, durch die strukturellen Probleme verur-
sacht wird. Der strukturelle Problemkreis äußert sich in der Skepsis an der Ef-
fektivität und Effizienz  der Alterssicherung bzw. des Sozialleistungssystems 
insgesamt1. Nun setzt aber Effektivität  das Vorhandensein von Zielen und Ziel-
klarheit voraus2. Gerade dies mag im Hinblick auf die Probleme der Alters-
sicherung bezweifelt werden. 

Die vielfach behaupteten Versorgungslücken in der Sicherung alter und hin-
terbliebener Menschen auf der einen3 bzw. der „Überversorgung" auf der ande-
ren Seite4 sind mit einem effektiven  System nicht vereinbar. Die Ursachen lie-
gen zum Teil darin, daß es über die Höhe des als wünschenswert erachteten 
Versorgungsniveaus keine hinreichend präzisen Vorstellungen gibt bzw. daran, 
daß keine Abstimmung von Zielvorstellungen zwischen einzelnen Systemen 
erfolgt,  aber auch an der nach wie vor einseitigen Ausrichtung der sozialen 
Sicherung auf den im Erwerbsprozeß stehenden Bürger5. Darüber hinaus ent-
scheidet oft die Zugehörigkeit zu einer bestimmten Berufs- oder Unternehmens-
gruppe über die Höhe der tatsächlich erreichten Altersversorgung. 

Das strukturelle Problem der Alterssicherung äußert sich neben den unter-
schiedlichen Versorgungsmöglichkeiten einzelner sozialer Gruppen auch durch 
die unterschiedliche Behandlung von Mann und Frau, von Verheirateten und 

1 So z.B. Brück, G.W.: Soziale Sicherung heute - Ein Überblick, in: Pfaff,  M., Voigt-
länder, H. (Hrsg.): Sozialpolitik im Wandel, Bonn 1978, S. 41. 

2 Kaufmann, F.-X.: Zur Problematik der Effektivität  und ihrer Erfassung im Bereich 
der sozialen Sicherung, in: Külp, B., Haas, H.-D.: Soziale Probleme der modernen Indu-
striegesellschaft, Schriften des Vereins für Socialpolitik, N.F., Bd. II, Berlin 1977, S. 499. 

3 Vgl. hierzu z.B. Geißler, H.: Die neue soziale Frage, Freiburg 1976. 
4 Vgl. z.B. Schmähl, W.: Zur Einkommenssituation von Rentnern in der Bundesrepu-

blik Deutschland, in: DAngVers, H. 11, 1978, S. 491. 
5 Lampert, H.: Sozialpolitik I: Staatliche, in: HdWW, Stuttgart u.a. 1977, S. 74. 
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Alleinstehenden sowie durch unterschiedliche Sozialleistungsansprüche bei glei-
chen sozialen Tatbeständen. 

Diese strukturellen Probleme, die zum Teil auch mi t Begriffen  belegt wer-
den wie „Wi ldwuchs" von Sozialleistungen6, Ungereimtheiten7, Inkonsisten-
zen8 und mangelnder Transparenz9 führten zu einer Flut von Überlegungen, 
Modellen, aber auch Gerichtsurteilen. Sie münden in Forderungen nach mehr 
Zie lkoordinat ion 1 0 , nach „Harmonisierung" der Leistungen11 , nach Beseitigung 
der Ungleichbehandlung12, nach mehr F ina l i tä t1 3 und Integrat ion 1 4 . 

Im Zusammenhang mi t diesen strukturellen Problemen wurde in den Jahren 
nach der Rentenreform von 1972 infolge der stark angewachsenen Defizite in 
der gesetzlichen Rentenversicherung immer öfter die Frage nach der Finanzier-
barkeit unseres Sozialleistungssystem bzw. nach den Grenzen des Sozialstaates 
gestel l t15 . Darüber hinaus besitzt die Finanzierungsfrage  neben der Leistungs-
bzw. Struktur dimension langfristig auch eine Bevölkerungsdimension, die den 

6 So z.B. Zacher, H.F.: Das Vorhaben des Sozialgesetzbuches, Percha 1973, S. 13. 
7 Varelmann, F.: Ungereimtheiten in der Rentenversicherung, in: SozSi, 26. Jg., 

1977, S. 105 ff. 
8 Albers, W.: Einkommensumverteilung durch Transferzahlungen,  in: WiDie 1978/ 

XII, S. 598. 
9 Der Bundesminister für Arbeit und Sozialordnung (Hrsg.): Zur Einkommenslage der 

Rentner, Zwischenbericht der Transfer-Enquête-Kommission (im folgenden zitiert als 
„Transfer-Enquête-Kommission44, Bonn 1979, S. 18. 

1 0 Schmähl, W.: Über die Notwendigkeit und Voraussetzungen einer koordinierten 
staatlichen Verteilungspolitik, in: Sozfo, H. 3, 1978, S. 56 ff. 

1 1 Ders.: Gegen eine isolierte Betrachtung der Finanzierungsprobleme, in: WiDie 
1978/11, S. 85; Schmidt, Α.: Reformen für das Alter, in: Gewerkschaftliche Monatshefte 
3/77, S. 174. 

1 2 Hier der Ungleichbehandlung von Mann und Frau in der gesetzlichen Rentenversi-
cherung, vgl. Mitglieder des Bundesverfassungsgerichts (Hrsg.), BVerGE 39, 1969, Tübin-
gen 1975 (im folgenden zitiert als BVerGE . . . ) ; Der Bundesminister für Arbeit und Sozial-
ordnung (Hrsg.): Vorschläge zur sozialen Sicherung der Frau und der Hinterbliebenen, 
Gutachten der Sachverständigenkommission für die soziale Sicherung der Frau und der 
Hinterbliebenen (im folgenden zitiert als „Sachverständigenkommission"), Bonn 1979. 

1 3 BTDru VI/643, Sozialbericht 1970 und Sozialbudget, Ziff.  24; Fenge, H.: Kausal-
und Finalprinzip im Recht der sozialen Sicherheit, in: BuArb 10/1970, S. 652 ff.;  Albers, 
W.: Möglichkeiten einer stärker final orientierten Sozialpolitik, Kommission für wirtschaft-
lichen und sozialen Wandel, Bd. 119, Göttingen 1976, insbesondere die Seiten 113 ff. 

1 4 Pfaff,  M., Voigtländer, H.: Soziale Sicherheit zwischen Anspruch und Wirklichkeit; 
sowie Pfaff,  M.: Grundlagen einer integrierten Sozialpolitik, beide in: Pfaff,  M., Voigtlän-
der, H. (Hrsg.): Sozialpolitik. 

1 5 So z.B. bei Moitor, B.: Sozialpolitik auf dem Prüfstand, Hamburg 1976, S. 9 ff.; 
Wellner, W.: Grenzen des Sozialstaats, Bayerische Landeszentrale für politische Bildungs-
arbeit (Hrsg.), München 1977; Arendt, W., und Molitor, B., zu „Grenzen des Sozialstaats44, 
in: WiDie 1975/VI, S. 282 ff.;  Müller, E.: Soziale Sicherung, sichern - nicht überfordern, 
in: DArb Nr. 14/27, 1975, S. 540 ff.;  DIW (Hrsg.): Sozialversicherung am Wendepunkt, 
in: Wochenberichte 9/75, S. 70 ff.;  Muhr, G.: Konsequenzen aus der Finanzlage der sozia-
len Rentenversicherung, in: SozSi, H. 1/2, 1977, S. 1 ff.  und S. 33 ff.;  Rohwer-Kahlmann, 
H.: Die Rentenversicherung am Scheideweg, in: ZSR, 1976, S. 7 ff. 
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der Rentenformel innewohnenden Generationsvertrag möglicherweise zu einem 
Generationskonflikt  werden lassen könnte16. 

B. Zielsetzung 

Vor dem Hintergrund dieser Entwicklungen und im Hinblick auf die vom 
Bundesverfassungsgericht  gebotene Neuregelung der Voraussetzungen für den 
Bezug von Witwen- und Witwerrenten bis 198417 versuchen wir Antworten auf 
folgende Fragen zu finden: 

1. Welche Einsichten lassen sich aus den übergeordneten Zielen der Gerechtig-
keit und der Sicherheit im Hinblick auf den eingangs angesprochenen struk-
turellen Problembereich ableiten? 

2. Welche Normen, Wertvorstellungen und Ziele bestimmen heute Niveau und 
Struktur der Alterssicherungsleistungen? 

3. Welche Schlußfolgerungen lassen sich aus den empirisch ermittelten Mustern 
zu Problemen der Versorgung, Verteilung und Umverteilung durch die Al-
terssicherungssysteme ziehen? 

4. Welche Maßnahmen für eine Reform der Alterssicherung der Frau und der 
Hinterbliebenen bieten sich an? 

5. Welche Auswirkungen der Modelle, insbesondere des Modells der Sachver-
ständigenkommission auf den Problemkreis der Ungleichbehandlung von 
Mann und Frau, der Unter- bzw. Überversorgung und der Abstimmung (Har-
monisierung) der Leistungen sind zu erwarten? 

Der Fragenkatalog deutet bereits an, daß die Vorgehensweise auf drei 
Schwerpunkten beruht: einer Ziel- und Systemanalyse, einer Lageanalyse und 
einer Analyse möglicher Maßnahmen zur Behebung erkannter Problemsituatio-
nen. Diese Gliederung steht in gewissem Gegensatz zu einer bisher weit verbrei-
teten Auffassung  von wissenschaftlicher Sozialpolitik, die „die für jede - prak-
tische wie wissenschaftliche — Politik konstitutive Trias von Lage, Ziel und 
Maßnahme bislang so gut wie nicht zur Kenntnis genommen hat und die sich 

1 6 Zu den Auswirkungen der Bevölkerungsstrukturveränderung auf die Alterssicherung 
vgl. z.B. Löwe, H.: Die Auswirkungen des Geburtenrückgangs in der Bundesrepublik 
Deutschland auf die finanzielle Entwicklung der gesetzlichen Rentenversicherung, in: 
BuArb 5/1971, S. 344 ff.;  Feichtinger, F.: Ursachen und Konsequenzen des Geburtenrück-
gangs, in: Külp, B., und Haas, D. (Hrsg.): Soziale Probleme der modernen Industriegesell-
schaft, Bd. I, insbes. S. 417 ff.;  Wagner, B.: Vom Generationsvertrag zum Generationskon-
flikt?, in: Dettling, W. (Hrsg.): Schrumpfende Bevölkerung, Wachsende Probleme?, Mün-
chen 1978, S. 116 ff.;  Kaltenbach, W., und Orsinger, C.: Bevölkerungsentwicklung und 
Rentenversicherung, in: DAngVers, Η. 1, 1979, S. 1 ff. 

1 7 Vgl. BVerGE 39, 169. 
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